
werden. Aus manchen Verteidigungen un! Ex-
perimenten hat 11a den sicheren Eindruck, daßBertrand De Clerq ihnen 1ne politische Absicht fun ist; die sich

alles gut betrachtet nıicht wesentlich VO demPolitisches Engagement unterscheidet, Was mMan der relig1ösen Praxis frü-
herer Zeiten ZU orwurt gemacht hat als einenun lıturgische Feier
Versuch, die Liturgie als ideologische Legitima-
tion einer politischen Stellungnahme oder Ver-
haltenslinie benutzen. och darf sich e1
nıcht täuschen lassen. Obwohl Kultfeiern bewußt

Wn SZzandort der T7age als ideologisches einem olitischen Ziel
Be1 Erforschung des Problems einer möglichen aufgefaßt und propagiert werden, un obwohl inNan

un wünschenswerten << Politisierung » der Liturgie nicht leugnen kann, daß dieses sS1 immer mi1it-
hat iNall sich zunächst Rechenschaft geben VO  } spielt, geht CS meistens politische Ziele,  "die
den Bedürfnissen, Bestrebungen un Motiven, au nicht direkt oder ausschließlich VO: politischen
denen sich diese rage erg1ibt. Motiven, sondern VO einer theologischen oder

Für viele Seelsorger un Liturgen ist erster relig1ösen Inspiration eingegeben sind. Die Litur-
Stelle ein rein praktisches Problem. S1e kämpfen g1e wird also als Orm politischen ngagements

die sogenannte Kultmüdigkeit der Gläubi- behandelt, die durch eine Theologie vermittelt
SCH un! erfahren oft auch sich selbst das nbe- Wird; mMan faßt S1e auf als spezifische Formgebung
hagen, das mMan als Kluft 7wischen Liturgie un! VO  ; ELWAaS, das mMan se1t der politischen Theologie
en interpretiert. Sie versuchen die Liturgie

christlichen Glaubens neNNT.
die «politische Relevanz» des Evangeliums und des

olk heran» bringen, indem S1e die tur-
gischen Feiern uf die alltäglichen profanen u4- Letztere Formel bildet i }, das eigentliche Pro-
litäten beziehen. Kine «politisierte» Liturgie ist blem Schwache Punkte der politischen Theologie
annn PINE Ofrm der vielen Experimente, die sich alle sind u.  9 daß S1e den Ausdruck «Politik», 1in Kon-
aus ein un derselben praktischen orge ergeben frontation mit den realen politischen Fakten, nıiıcht
un! darauf gerichtet sind, wieder ein breiteres befriedigend erklärt hat und, w1e schon oft arge-
Kirchenpublikum heranzuziehen oder wenig- Jegt wurde;,1 daß schwer gelingen scheint,
STEeNS nicht weiter abnehmen lassen. konkrete Imperative un Modelle dıie and

Im Prinzip steckt hinter diesem Suchen ach geben Hier mussen WI1r u1ls natürlich auf das prak-
irkung ein sich wandelnder theoretischer I tische Problem beschränken und, 1m Rahmen des
turgiebegrift, der aber oft theologisch nicht urch- möglichen Umfangs, u1ls mit einigen unvollständi-
C! ist. Kine theologische Erklärung kann VOCLI- DSCH Hinweisen zufriedengeben. Wır untersuchen
schiedene Formen annehmen, scheint S1e aber doch 11U7 eine einzige Dimension des TODlems V oraus-
unter dem allgemeinen Nenner der Säkularisierung gesetZt, da die christlichen Gläubigen, die sich
oder Entsakralisierung der Liturgie UuS4\'ı©iMMeNZU- einer liturgischen Feier versammeln, tatsächlich
tassen. Was das bedeutet, ist nicht immer ganz klar, auf die eine oder andere Weise politisch engaglert
scheint aber in jedem Fall mehr ordern als auf sind oder politisch engagiert se1in sollen w1e€e kann
irkung gerichtete Gestalterneuerungen. Eigent- Oder soll solch ein ngagernent in der Liturgie se1-
ich geht die Auswirkung eines theologischen 8lA0| eigenen verantwortlichen UuUSarucCc Ainden ”
rojekts, das gyründliches mMaAaenken der aNzZCI Diese Formulierung umgreift also, daß nicht
Liturgie verlangt In radıkalster orm scheint das schr ach der «Jiturgischen Wiırksamkeit» gefragt

WIrd, obwohl natürlich ine eigene Art VO:  Din ein «Liturgieloses Christentum» auszumünden,
das die Konsequenz eines «Glaubens ohne Reli- Überbrückung der Kluft 7zwischen Liturgie un!
g10N» ist. ber diesen Begriff VO  53 Säkularisierung engeht Diese rage ginge der theologischen
scheint inNnan mehr und mehr aufzugeben viele Problematik der Säkularisierung vorbel. Ihr eigent-
Zeichen welisen 1im Gegenteil daraut hın, INa licher Gesichtspunkt ist die pOo  SC.  € Dimension
die «transzendente», die «mystische» DIimension des christlichen Daseıins, VO dem gefragt wird, ob
sucht e1 Ww1e I1aill S1e auch CLNCIN mag) un daß un WIe die liturgische Aktualisierung der
inNnan ine CS Basıs gewinnen 11l Ortsgemeinde ausdrücklic. einzubeziehen ist.

In diesem Rahmen können die politischen Mo-
tive für eine « Politisierung » der Liturgie gesehen
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en Die Dimensionen des Politischen und der Liturgte VO:  3 der Liturgie, in der VO mystischen Leib
Jesu Christi, dem aupun:! den iedern, der

Theologen un! Liturgiker denken un! reden me1- gesamte Öffentliche ult vollzogen » wird (Konstitu-
stens nıcht diferenziert Von der politischen tion ber die heilige Liturgie, Nr 7) In dieser Ge-
Wirklichkeit Das ware jedoch VO  3 essentiellem stalt hat die Liturgie einen obligatorischen Charak-
Interesse, die Bedeutungsfülle des usdrucks ter un ine offizielle kirchliche Verfassung, die der
«politisches Engagement» möglichst breit C1- Freiheit des Experimentierens un mbildens be-
hellen. Die politische Wirklichkeit äßt sich kaum stimmte Grenzen setzen, se1 uch 11Ur AUuUSs Ach-
in einer einzigen Richtung denken ATron unter- tung VOL den Mitgläubigen, die darın die Möglich-
scheidet beim Sprechen ber Politik dre1 grund- eiten müussen, ihre Kıirc.  e1it bezeugen.
legende un: miteinander zusammenhängende Theologisc. hiervon unterschieden sind die SORC-
Richtungen 2 NnNannten C pla exercitia» oder C< devotiones privatae».

Da ist zunächst die Politik als Aktionsprogramm Die traditionellen Formen geraten immer mehr 1ns
Vergessen, aber man hätte u. E bsolut unrecht,(policy) einer egierung, iner Parte1 oder einer

Gruppe, das in eine komplexe Beziehung VO Kon- sich VO rinz1ıp der so genannten Paraliturgie
flikt, Opposition un Solidarıität anderen Ak- selbst loszusagen. Hıer ist ein weites Feld, die VCI-

tionsprogrammen in der Politik als Kräftefeld trıtt schiedensten Möglichkeiten gemeinsamen ]äu-
(politics, politique-domaine), in dem sich der Macht- bigseins in Sallz un Dafi uen Formen aktuali-
amp und der Prozeß konkreter Beschlußbildung s1ieren. Darüber hinaus ist selbstverständlich, daß
abspielen. Anderseits <1bt da 1eselbe Doppel- mMan die Eigengesetze jeder Art liturgischer and-
deutigkeit w1ie 1m "LTerminus «Geschichte»: das lung respektieren muß, eintach schon deshalb, da-
faktische Geschehen un das Bewußtsein Ooder das mit jede in ihrer spezifischen Art ihrem ecCc
Wiıssen, die WI1r davon aben; jeder ist Objekt des kommt; die Sakramentenspendung 7. B verlangt
politischen Prozesses, aber das ausdrückliche Be- einen anderen Ansatz als 1ne omilie, un! wieder

ELW: anderes ist das gemeinsam gesprochene Ge-wußtsein davon bildet elinen integrierenden eil
dieses Prozesses, der Ja ein menschlicher Akt ist. bet. Kurz, die rage nach einer möglichen «Politi-
« Die Integration des politischen Bewußtseins in sierung » muß für jede liturgische Gattung einzeln

untersucht werden.cdie politische An  eit stellt das Problem des
Verhältnisses zwischen dem faktischen rtel (In-
formation) und dem Werturteil (Stellungnahme).» Politische Deutung und religiöse LegitimattonUnd schließlich umgteift das Politische sowohl
inen eigenen Sektor des gesellschaftlichen Lebens Man darf ruhig davon ausgehen, daß jede lıtur-

gische Feier, Oder VO wEeIn uch immer,(die olitischen Institutionen, die Ööffentlichen Am-
ter UuSW.) w1ie uch inen bestimmten Aspekt der schlechthin in einen politischen Zusammenhang
Gesellschaft in ihrer Totalıtät, WwWas die ypische gehö und, außerdem, da dieser pO.  SC.  C S37

Spannung 7zwischen Partikularıität un Gesamtheit sammenhang nicht relig1Öös indiferent ist. Eıne
ausmacht, die die Politik kennzeichnet. ers Aufgabe der Liturgie besteht darin, daß s1e

Man muß NUu:  =) damit rechnen, daß die politische die Teilnehmer als G läubige politisch bewußt
Dimension, die die Gläubigen 1n die Liturgie ein- macht Die erkündigung bekommt 1er oleich-
bringen, alle diese Elemente zumindest virtuell ent- zeit1g die Gestalt der Information un Konfronta-
hält, un daß sich eine «Politisierung » der litur- t1ion mit dem Evangelium. Das er Politische
gischen Feier deshalb diferenzilert darauf einspie- Nachtgebet, heute ein unvermeidlicher Bezugs-
len muß Das verwelst gleichzeitig auf die Ver- pun für jede politische Liturgle, 1st AaIiur ein Mo-

dell, das gleichzeitig deutlich die Schwierigkeitenschiedenartigkeit der liturgischen kte un auf die
eigenen Möglichkeiten und Grenzen, die damıit — und eiahren ze1igt. Kine dieser efrahren wollen
sammenhängen. Wır erinnern einige Unter- WI1r schon hier andeuten. Dieses Experiment annn

in dem Sinne als ein eispie. sogenannter ara-scheidungen, weil u. E ihre Bedeutung 1n diesem
Zusammenhang unterschätzt wird. liturgie angesehen werden, dal iNall keine eigent-

rem Wesen nach ist Liturgie ein konstitutiver en Kultftfeiern hält un sich ein ausgewähltes
Akt der Kirche die Verwirklichung un 1  Aar- un! ökumenisch «gemischtes» Publikum wendet.
machung des «Gottesvolkes (OOrt» un el Darın Negt 19 ( se1n größter, aber uch begrenzter

Wert Die Geftahr ist NUun, da iNanl 11U1 och dieseVertretung der Gesamtkirche Das 7 weite atıka-
nische Konzil pricht in diesem Zusammenhang Oder hnlıche Formen der Liturgie für gültig oder

257



BEITRAGE

der heutigen e1it angepaßt betrachtet. S1ie treten
dann die Stelle der eucharistischen un: sakra-

ZCsSSCS 1n Kritik und Protest hafte der Sache sich
anl; denn <1bt uch andere Beispiele. Und doch

mentalen Liturgie der ORa 1n grundsätzlichen ist die Gefahr da, daß das Wesen VO  ; et
Gegensatz dazu, WAdsS ıM ZuUr olge hat, daß inNnan un! Kult‘\in einer politischen Manifestation VCOI-
sich wen1g oder überhaupt nicht mehr bemüht, das lorengeht un! der Glaube ZUuUr Ideologie wiIird.
«politische Moment» in der othiziellen Liturgie AÄAm Grundprinzip ist festzuhalten: Wo sich
seinem ec bringen Gläubige ZuUr Liturgie versammeln, geschle. das

Letzteres geschieht ZWAAar 1n den « Protest-Mes- 1mM Namen un! ihres gemeinschaftlichen
I  > die se1it einigen Jahren verschiedenen Or- Glaubens un in der Absicht, gerade diesem lau-
fen Lateinamer1ikas üblich geworden sind. Ihre aUuS- ben 1ne liturgische orm geben In manchen
gesprochene un! ST Absicht ist, den versammel- Fällen sind Christen, die zusarnmenkommen, durch
ten Gläubigen ihre Unterdrücktheit bewußt eine vorgegebene politische Gesinnungseinheit
machen. Wie kann die Eucharistie dazu ein ittel oder Gemeinsamkeit durch die Lage politi-
sein? Man geht davon duS, daß «jede echte un: be- scher Unterdrückung verbunden. ogar 1m
wußt gefelerte Eucharistie als der radikalste einer ausgesprochen christlich motivierten politi-
Protestakt betrachten ist». S1e verkündet un schen Verbundenheit kann mMan 1n keinem Fall VC1I-
verwirklicht Ja die Herrschaft Christi, < des einzigen antworten, daß S1e sich als solche 1n einer lıturgi-
Retters un! Befreiers, des einzigen Herrn der (Je- schen Form fortsetzt. Dann verlegt INa einfach das
schichte un: des Menschen», un! das 1l> politische Kräftete 1n die Liturgie un! begibt sich
K seine Herrschaft jede andere Herrschaft über in die Gefahr, Politik mit relig1Öös verstärkten
Menschen ausschließt und 1n ihm alle Menschen Machtmitteln betreiben.7 Gottesverehrung und
fre1 geworden sind. UT die Feier der ucha- Christusbekenntnis en eine konkrete politische
ristie engagileren WI1r uns be1 der Aufhebung aller Relevanz, jedoch niıcht als Bestätigung elines aus
Formen politischer, gesellschaftlicher un! ideolo- olitischen Überlegungen eingenommenen and-
gischer Bedrückung, die mit dem, Was wI1r verkün- punkts, sondern als Konfrontation politischer Fakten
det aben, unvereinbar s1ind.» So wırd die Liturgie un:! IThesen mMit dem Glauben « Politisierung » der
1n iner Lage politischer Bedrückung iner < sub- Liturgle, 1n welcher Gestalt uch immer, wird U,

vetrsiven Aktivität» (J. Bishop) «Äus sich selbst immer auf die eine oder andere \Weise diese Kon-
un pCr definitionem ring eine liturgische Feier frontation ZuUur Grundlage haben mussen.
ein einziges politisch-gesellschaftliches ema
1nNs espräch», aber ihrem Wesen gehö die C-
Nannte politische Konsequenz. Man behauptet
nicht, da diese immer in den Vordergrund treten Gesellschaf tsRritik und gläubige Selbstkritik

muß, aber 11a der lateinamer1ikanischen Situation Der Oormale Fall der «durchschnittlichen » tur-
scheint CS angezeigt, daß sS1e auf besondere Weise gischen Feier ist 7zweıitellos ein vorgegebener poli-
hervorgehoben wird. OIC ine pO.  SC.  C Deu- tischer Pluralismus unter den eilnehmern, w1e
tung der Eucharistie besagt dann einfach, daß «die übrigens der gylobale gesellschaftliche Zusammen-
Christen, die daran teilnehmen, sich dessen bewußt hang, in dem S1e geschieht, ine Situation des poli-
werden, WAas S1e in der Liturgie eigentlich verkündi- tischen Pluralismus ist.; Man darftobehaupten,
gEN».> daß dies die wichtigste Tatsache un das yrößte

Der delikate un 1n den beiden z1itierten Be1- Problem be1 diesem Geschehen ist, VO:  - denen die
pielen ISt ber die konkrete und Weıise, w1e die beabsichtigte Konfrontation unterschieden werden
politische ewußtmachung die Gestalt einer poli- muß Wie kann dieser luralismus, der die Litur-
tischen Stellungnahme bekommt Mit ece wirft oie eingebracht wird, durch die Konfrontation mi1it
1La dem Politischen /NVachtgebet ine oft einseitige der Glaubenswirklichkeit liturgischen Ausdruck
Auswahl und parteiische Interpretation VO:  > ibel- erhalten
texten NO aggressive Verkündigung un autori- Man muß voraussetzen, daß der eigentliche Sinn
tare Manıpulation der Öffentlichkeit,® kurz eine einer jeden Feler Sichtbarmachung der Eıinheit des
Verbiegung NC  D und Verkündigung ZU Glaubens ist Verwirklichung oder symbolischer
politischen Kampfmittel. Und uch die « Protest- Ausdruck einer «COommun10 fidelium» Die rage
Messen» zeigen in Bibellesungen, omı1 un ist, w1e diese Einheit auf eine politisch-gesellschaft-
Fürbitten stark aggressiven St1il Man dart nıiıcht ÜUneinigkeit VO Interessen, Stellungen, ber-
e  > diese Gestaltung des Bewußtwerdungspro- ZCUSUNSCH und Schätzungen übergreifen kann
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Endresultat erreichen ist Wır möchten für eineFür gewöhnlich betont man die «EBinheit 1m
Glauben» als die Cn einer VOon universaler politisch «partelische» Verkündigung optieren,
Überparteilichkeit. ber Wäas el das, wenn aber B abgl S daß S1e sich selbst immer relativ

WasSs sich 1in der Bescheidenheit ihres 11s aus-politische Relevanz bekommen SO. Aus vielen
alten un Beispielen geht hervor, da ß mMan drücken muß undindem s1e die Freiheit ihrer H5-
1immer wieder gene1gt ist, VO:  } einer vorgegebenen DG appelliert. Wır me1linen auch, daß ein Stück des
der einer obligatorischen Einheit auszugehen, die liturgischen Dienstes Dn 1in der Diskussion politi-
iMNail dann uffaßt, daß S1e entweder einer scher Standpunkte bestehen können muß, WE

relig1ös forcierten politischen Einmütigkeit führen MNan sich 11Ur streng daran hält, da die Upponenten
muß, die de facto eine christliche Parte1 ist, oder die gläubige Motivierung und Übersetzung ihrer
einem Appell, sich ber alle Streitpunkte hinweg in Haltung erklären un! bereit sind, gemeinsam
einer abstrakten «höheren» Einheit versöhnen. beten
Das ist das Dilemma jeder «politisch relevanten» Für das liturgische wollen WI1r hier Nur auf
Verkündigung: Entweder bleibt s1e ein «discours seine essentielle Funktion vyläubiger Selbstkritik
mueLt>», der die universale Bruderliebe predigt und hinweisen. Es ist die Artikulation der menschlichen
überall sorgfältig vermeidet, in einer schwebenden Unvollkommenheit VOT Gottes Angesicht, aber —
Diskussion Stellung beziehen; oder S16 wird ein gyleich auch Bestätigung der Hofinung, die damıt

rechnet, daß Gott selbst in Üserm Streit un u11S-«discours partisan», der sich politisch kompromit-
tiert.8 uch der aktuellen Version VO  5 «christ- LIenNn Mühen als «Macht der Versöhnung» 11-
licher Gesellschaftskritik » kannn s1e das 1eder- wärtig 1st Im spricht sich der ensch VOT

olen oder Umformulieren VO  D Prinzipien, be1 (sottes Angesicht AaAUuUSs Kr pricht sich 1n seinem
denen fast jeder Aaiur ist, und r1it1 Zuständen, chmerz aus ber das och abwesende eic (so0t-
be1 denen fast jeder dagegen ist, 1Ur vermeıden, in=- tes Kr pricht se1ine Hofinung auf dieses elICc. aus.*

dem Mal sich £ür konkrete un örtliche TOoOoDleme Das bedeutet age un Anklage; aber hat auch
partelisch engagiert. ine projektive Dimension. Die C wird die

Der Weg, 1er herauszukommen, muß u.E die privaten un gesellschaftlichen Wünsche un!
Konflikte un den Kampf ofien und ausdrücklich ITräume der Menschen aufnehmen un S1e 1n die

Konfrontation mi1t den Zukunftsbildern der bibli-ZULTC Sprache kommen lassen un auch die christ-
schen Verheißungen einbringen. S1e wird,liche Einheit konsequent als eine Einheit VO  o Täyu-

ZgCN sehen WagcCNH, VO:  a Menschen, die im jeden Fanatismus un Zynismus, uch das C1r-

amp ihrer  a Überzeugung Ausdruck geben, daß hellen versuchen, für das WI1r danken haben.1°
ihre  . Einheit durch die Konflikte hindurch als ein

D. Soelle un! Steflensky (Hrsg.), Politisches Nacht-Siehe in Zusammenhang mit der Liturgie \LA

Meyer, Politik 1m Gottesdienst ? (Innsbruck 1971) 68 S SI gebet Öln (Stuttgart 219069) Z3
Aron, Democratie totalitarısme (Parıs 19065) 21—206, P.Cornehl, a2aQ 181

R. Aron, n2a0O 2
S, Galilea, Les IMECSSCS de protestation: Parole et Mis- Übersetzt VO:  - Dr. Heinrich A. Mertens

S10N ı (1971) 334
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6 Siehe ıD P.Cornehl, Öfßfrentlicher Gottesdienst:
Cornehl un! H.-E ahr (Hrsg.), Gottesdienst un! Öffent- geboren 1032, OP, L9) ZU) Priester geweliht. Hr ist Doktor
lichkeit (Hamburg 1970) 183 un 189 der Philosophie, Lizentiat der Politik- und Sozlalwissen-

S0 könnte iInan sich denken, dali Mitglieder der schaften, und unterrichtet se1it 1963 der Universität L.OÖ-
Mandatsträger iner christlichen Partei gemeinsam Liturglie Wen, hauptsächlich der Fakultät für Sozialwissenschaf-
feiern, einander in ihrem «politischen Glauben» LCH, Philosophie un! Sozialethik. Hr ist Redakteur der ‚e1it-
stärken un! ihn SOZUSASCI liturgisch besiegeln. schriften «Filosofie» un! C Kulturleven» und veröftentlichte

J. Guichard, Options politiques de l’Eglise: umiere ”ahlreiche Beiträge Problemen der Politik und Sozial-
ethik.et Vie (1971) 706—81
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